
und der Weisheit (39-58 Die ‚„„Weisheitspsal- ach kurzer Einleitung 1ın die Entstehung des
men 73 Luyten: un| 119 an der un: die Methoden der Schriftauslegung wird
Ploe 82-87) SOWIE Hlid 8,6f Iromp. 88—95) erden und Geschichte des Volkes srae aufge-
SIN Objekte weiıterer Untersuchungen. zeigt, angefangen VOoO  - den aramäischen Noma-
Crenshaw widmet seiıne Aufmerksamkeit den denstämmen bis ZUT politischen und religiösenStilmitteln der rhetorischen Frage, des Rätsels Lage des Judentums ZUuU[r eit Jesu Die Entwick-
un des paradoxen Beweises (96—111), Amsler lung des Jahwe-Glaubens wird deutlich, wıe
der der Frau In der Weisheit (  k und ott sich ın jeder Lage seines Volkes als
P -F Bonnard der Personifizierung der Weisheit we erweist, als Gott, der seinem Oolk
Im un ihrem Einfluß auf die trinitarischen ahe ist Gileichzeiti erfährt wıe dieser
Aussagen des (  A Glaube Israels seinenZjederschlag ın den Schrif-

Beiträge gelten einzelnen Weisheitsbüchern ten des gefunden hat Darüber hinaus WeT-
des Whybray untersuch Sprüche, ın den Verbindungen Zzu geschaffen und die
denen der Jahwe-Name vorkommt, ın 5Spr 10 edeutung des für Christen hervorgehoben.
(153—165), cKane ragen der etorik ın Vielleicht waäare S och gut BeWESECN, die bis
Spr 103 Lang die Hinweise ın den eute 1Im Judentum noch immer lebendige Wei-
Weisheitsbüchern auf eın israelitisches ul- ter abe des Jahwe-Glaubens aufzuzeigen un!
und Unterrichtswesen un der Hg die die Möglichkeit eines befruchtenden Dialogs
Struktur der Rede der personifizierten Weisheit darzustellen.
ın Spr — Neue Gesichtspunkte 7Ur Besonders gelungen ist der are Autfbau un! die
Auslegung des Buches Ijob ergeben sich Aa UuSs den Gliederung des Buches. Für ‚‚Lernzwecke”“‘
eiıtraägen Vo Fohrer ber den Dialog ljobs mıit Kursen und Seminaren für Laijen eignen sich
seıiınen Freunden und muit ott 219-230) un!‘ Vo sehr gut die ın OrMmM VO  - kurzen Merksätzen

Leveque ber den Monolog Jobs ın Ka 2931 formulierten Zusammenfassungen, die 1m rucCk
231-248) Beiträge beziehen sich auf Buch durch Rahmenbalken hervorgehoben sind,
Kohelet das Verhältnis VO Sein un eit ın Koh ebenso die abellen 1m Anhang. Die 5Sprache ist
VOo LysS(  ' Koh /,23-8,1 und die Frage, klar und eintfach. Volles Lob verdienen die uto-
ob Kohelet eın Frauenfeind WAarT, VoO  —; Lohfink I  - dafür, daf sıie Fremdwörter und Fachaus-
259-287); die Struktur des Buches Koh Vo  — drücke weitgehend vermieden en Wo dies

Coppens( arböck schreibt ber Sir niıcht möglich WAarT, werden diese urz un:!
38,24-39,11 un! findet hier besonders den schaulich erklärt. Das Buch ist ıne gut gelun-Schriftgelehrten als Weisen dargestellt (293-316); Ne kintührun 1NS A / durch Einfachheit un:
die eziehung zwischen Licht un!: Weisheit ın g1
Sir untersucht Tato 317-346) Die etzten lem für Christen, die mıiıt der Lektüre des be-

TZEe ausgezeIlc net Daher eignet sich VOT al-

Referate en das Buch der Weisheit Salomos innen möchten und dafür einen einfachen
zu TIThema Beauchamp findet ın Weish ıne chlüssel brauchen. Es ıst ber uch wertvoll für
Tendenz Zzu Zölibat, ausgesprochen ıIn Sätzen, Prediger un! Katecheten, deren Studium schon
die die Weisheit als Braut der Ehefrau darstellen längere eit zurückliegt und denen die Verkün-
(347-369); urell untersucht die eO. Bedeu- digung der gKaANZEN Schrift eın Anliegen seiın
tun des uSdruCcCKs ‚,‚doxa‘”” ın Weish (370-383),

Reese die Brauchbarkeit der hermeneu- Werke Z studieren.
mudßß, denen ber die eit fehlt, umfangreiched}

tischen Methoden VO Ricoeur 7Ur Auslegung Pucking Roland Bachleitner
dieses Buches (384-396) Miıt Ausnahme des Bei-

VOoO  - Fohrer, der keinerlei Anmerkungen
eıst, sınd alle Reterate mıit einem umfang-

reichen Anmerkungsapparat unter dem Text SCHLIER HEINRICH, IDie Freude SeINeEr anhe. Bi-
blische esinnung. 93.) Herder, reiburg 1980ausgestattet, Ein Abkürzungsverzeichnis un

eın Autoren- un Bibelstellenindex schließen art lam
den ab Kleine Kostbarkeiten birgt dieser nach dem
Die atl Weisheitsliteratur hat nıC 11IUT ın der Tod Schliers herausgegeben. ist ıne Lese
heutigen Exegese, sondern uch In der Bibelpa- aus seinem reichen en un: Werk, das jedemstoral eın bisher ungewohntes Interesse gefun- immer e  — das Wort Gottes eröffnet.
den 1C| Z1IUT der Fachexeget, sondern uch der Jederzeit wiederholt sıch die Nachfolge Gottes,
Theologe und, wenn Englisch un! Tranzö- wıe die Betrachtung ach Joh aufweist, ach-
siısch versteht, der interessierte Bibelleser wird ın tolge nicht abstrakt, sondern als Tun, das jedemdiesem reiche Belehrung un! gute Zusam- möglich ıst Sie geschieht 1m Glauben, der sich
menfassun vielen Problemen finden, die 1Im Hören eröffnet un: ZU| Gehorsam wird
mıiıt der bib Weisheitsliteratur verbunden sind. Gilaube ersteht 1mM Sehen der Taten und Zeichen

ünchen SE} Scharbert Jesu un! erfüllt sich 1Im Erkennen der Wahrheit
Gottes 50 der ensch in das Licht BE-

RIEBL STIGLMAYR ARNOLD, Kleme langen, empfängt Leben, Frieden und Freude,
die alles Leid überwinden. Bleiben Wein-Bıbelkunde ZUM Alten Testament. Tyrolia, stock, ın der 1€'! Gottes, die allem vorangeht,Innsbruck 1980, Ppb 110.—, 16.80 gera der Glaube zu Überfluß, wirkt siıch aus

Das Buch ist ıne Frucht VO eo Kursen (Vor- ın der Hingabe ott un: den Menschen. (3@-
wort), das gibt ihm seine besondere Prägung. nng ıst Glaube, unseTe Liebe, ber iıst

und der Weisheit (39-58). Die „Weisheitspsal­
men"73 (J. L11yten: 59-81)und 119 (J. P. M. van der 
Ploeg: 82-87) sowie Hld 8,6f (N. /. Tramp: 88-95) 
sind Objekte weiterer Untersuchungen. J. L. 
Cre11shaw widmet seine Aufmerksamkeit den 
Stilmitteln der rhetorischen Frage, des Rätsels 
und des paradoxen Beweises (96-111), S. Ams/er 
der Rolle der Frau in der Weisheit (112- 116) und 
P.-f: Bom1ard der Personifizierung der Weisheit 
im AT und ihrem Einfluß auf die trinitarischen 
Aussagen des NT (117-149). 
14 Beiträge gelten einzelnen Weisheitsbüchern 
des AT: R. N. Whybray untersucht Sprüche, in 
denen der Jahwe-Name vorkommt, in Spr 10-22 
(153-165), W. McKa11e Fragen der Rhetorik in 
Spr 10-30 (166-185), 8. Lang die Hinweise i.n den 
Weisheitsbüchern auf ein israelitisches Schul­
und Unterrichtswesen (186-201) und der Hg. die 
Struktur der Rede der personifizierten Weisheit 
in Spr 8 (202-218). Neue Gesichtspunkte zur 
Auslegung des Buches ljob ergeben sich aus den 
Beiträgen von G. Fahrer über den Dialog Ijobs mit 
seinen Freunden und mit Gott (219-230) und von 
J. Leveq11e über den Monolog ljobs in Kap. 29-31 
(231-248). 3 Beiträge beziehen sich auf das Buch 
Kohelet: das Verhältnis von Sein und Zeit in Koh 
von D. Lys (249-258); Koh 7,23-8,1 und die Frage, 
ob Kohelet ein Frauenfeind war, von N. Lohji11k 
(259-287); die Struktur des Buches Koh von 
J. Coppe11s (288--292). f. Marböck schreibt über Sir 
38,24-39,11 und findet hier besonders den 
Schriftgelehrten als Weisen dargestellt (293-316); 
die Be.ziehung zwischen Licht und Weisheit in 
Sir untersucht G. L. Pralo (317-346). Die letzten 3 
Referate haben das Buch der Weisheit Salomos 
zum Thema: P. Bea11cha111p findet in Weish eine 
Tendenz zum Zölibat, ausgesprochen in Sätzen, 
die die Weisheit als Braut oder Ehefrau darstellen 
(347-369); F. Ra11rell untersucht die theol. Bedeu­
tung des Ausdrucks „doxa" in Weish (370-383), 
und J. M. Reese die Brauchbarkeit der hermeneu­
tischen Methoden von P. Ricreur zur Auslegung 
dieses Buches (384--396). Mit Ausnahme des Bei­
trags von G. Fohrer, der keinerlei Anmerkungen 
aufweist, sind alle Referate mit einem umfang­
reichen Anmerkungsapparat unter dem Text 
ausgestattet. Ein Abkürzungsverzeichnis und 
ein Autoren- und Bibelstellenindex schließen 
den Bd. ab. 
Die atl Weisheitsliteratur hat nicht nur in der 
heutigen Exegese, sondern auch in der Bibelpa­
s toral ein bisher ungewohntes Interesse gefun­
den. Nicht nur der Fachexeget, sondern auch der 
Theologe und, wenn er Englisch und Franzö­
sisch versteht, der interessierte Bibelleser wird in 
diesem Bd. re iche Belehrung und gute Zusam­
menfassungen zu vielen Problemen finden, die 
mit der bibf. Weisheitsliteratur verbunden sind. 
Miinchen Josef Scharbert 

RJEBL MARJA / STIGLMAYR ARNOLD, Kleine 
Bibelk11nde 211111 Allen Testament. (168.) Tyrolia, 
Innsbruck 1980, Ppb. S 110.-, DM 16.80. 

Das Buch ist eine Frucht von theol. Kursen (Vor­
wort), das gibt ihm seine besondere Prägung. 
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Nach kurzer Einleitung in die Entstehung des AT 
und die Methoden der Schriftauslegung wird 
Werden und Geschichte des Volkes Israel aufge­
zeigt, angefangen von den aramäischen Noma­
denstämmen bis zur politischen und religiösen 
Lage des Judentums zur Zeit Jesu. Die Entwick­
lung des Jahwe-Glaubens wird deutlich, wie 
Gott sich in jeder neuen Lage seines Volkes als 
Jahwe erweist, d. h. als Gott, der seinem Volk 
nahe ist. Gleichzeitig erfährt man, wie dieser 
Glaube Israels seinen Niederschlag in den Schrif­
ten des AT gefunden hat. Darüber hinaus wer­
den Verbindungen zum NT geschaffen und die 
Bedeutung des AT für Christen hervorgehoben. 
Vielleicht wäre es noch gut gewesen, die bis 
heute im Judentum noch immer lebendige Wei­
tergabe des Jahwe-Glaubens aufzuzeigen und 
die Möglichkeit eines befruchtenden Dialogs 
darzustellen. 
Besonders gelungen ist der klare Aufbau und die 
Gliederung des Buches. Für „Lernzwecke" in 
Kursen und Seminaren für Laien eignen sich 
sehr gut die in Form von kurzen Merksätzen 
formulierten Zusammenfassungen, die im Druck 
durch Rahmenbalken hervorgehoben sind, 
ebenso die Tabellen im Anhang. Die Sprache ist 
klar und einfach. Volles Lob verdienen die Auto­
ren dafür, daß sie Fremdwörter und Fachaus­
drücke weitgehend vermieden haben. Wo dies 
nicht möglich war, werden diese kurz und an­
schaulich erklärt. Das Buch ist eine gut gelun­
gene Einführung ins AT, durch Einfachheit und 
Kürze ausgezeichnet. Daher eignet es sich vor al­
lem für Christen, die mit der Lektüre des AT be­
ginnen möchten und dafür einen einfachen 
Schlüssel brauchen. Es is t aber auch wertvoll für 
Prediger und Katecheten, deren Studium schon 
längere Zeit zurückliegt und denen die Verkün­
digung der ganzen Hl. Schrift ein Anliegen sein 
muß, denen aber die Zeit fehlt, umfangreiche 
Werke zu studieren. 
Pucking Roland Bachleitner 

SCHLIER HEINRICH, Die Fre11de seiner Nähe. Bi­
blische Besinnung. (93.) Herder, Freiburg 1980. 
Kart. 1am. DM 9.80. 

Kleine Kostbarkeiten birgt dieser Bd. nach dem 
Tod H. Schliers herausgegeben. Es ist eine Lese 
aus seinem reichen Leben und Werk, das jedem 
immer neu das Wort Gottes eröffnet. 
Jederzeit wiederholt sich die Nachfolge Gottes, 
wie die 1. Betrachtung nach Joh aufweist, Nach­
folge nicht abstrakt, sondern als Tun, das jedem 
möglich ist. Sie geschieht im Glauben, der sich 
im Hören eröffnet und zum Gehorsam wird. 
Glaube ersteht im Sehen der Taten und Zeichen 
Jesu und erfüllt sich im Erkennen der Wahrheit 
Gottes. So vermag der Mensch in das Lichtzuge­
langen, er empfängt Leben, Frieden und Freude, 
die alles Leid überwinden. Im Bleiben am Wein­
stock, in der Liebe Gottes, die allem vorangeht, 
gerät der Glaube zum Oberfluß, er wirkt sich aus 
in der Hingabe an Gott und den Menschen. Ge­
ring ist unser Glaube, unsere Liebe, aber es ist 



u11 die Verheißung gegeben: ‚‚Alles vermMaß, Frauen. In der Begegnung mıt Jesus machten
wer glaubt““ (Mk 9,23 Frauen ZU ersten dıie Erfahrung, wirklich
Der Teil der Besinnung greift paulinische iıne Persönlichkeit Se1InN. Jesus erklärt christlı-
Schlüsselworte heraus, umtfa{(t 1ın wenigen Bil- hes Dienen N1IC als Hausarbeit der TauU, SUM-

ern das (sanze der christlichen Existenz Diese dern als Verpflichtung beider Geschlechter. Er
fichtet Männer un!:' Frauen, denselbenbeginnt 1ın der Taufe auf den Tod Christi, dıe

SCIE Sünden aufgehoben und unNns mıiıt ihm VeTl- Matifistab der Rechtschaffenheit anzulegen. Sol-
So hat bö1e ıst uch Aufforderung, 1eSs eU«E hes wird aus jenen Stellen des NT, die sich mıiıt
en leben, ber NIC: aus eigener Kraft. Der Frauen beschäftigen, herauszuarbeiten versucht.
ensch ebt cht VO sich her, sondern VO Wenn Marıa als NEUE Eva den ucC der Genesis
dem, wWwWas ott1 Erbarmen Jesu für Un: tut Das widerruft, dann müßte die alte Ausgangslage
Kreuz Christi darf nıcht als menschliche ‚‚Weis- aufgehoben se1in, derzufolge die Frauen ihren

ännern untertan sSe1Nn mußten. Am Beispie!l derheıit“‘ entleert werden. Hıer geschah die letzte
jebende Hingabe Jesu ott für uns Men- Prophetin Hanna wird auf das Rollenproblem
schen. Jesus COChristus ist nıicht irgendein geschei- der Iteren eute ın der Kırche hingewiesen. Die
terter dealist, ist ın seiner gANZEN Wirklichkeit Tochter des Jairus bietet Gelegenheit, die
ın (Gottes acC| un Leben aufgenommen., Sind Schwierigkeiten, die beim Übergang VO ınd
die risten uch artende, sind S1e doch al- Z Erwachsenseiln auftreten, ehandeln.
lezeit ıIn Freude ber den nahen Herrn. Da für Anhand derenFrau, die Blutfluß leidet,
uns eintritt, ıst die Freiheit, die Versöhnung wird auf den psychosomatischen ekt hinge-

wıesen. Die kanaanitische Frau wıe ETU: wirdgebrochen, sind WIT nı]ıe mehr verlassen, können
WITr ın den Osterjubel einstimmen. als Iypus des Außenseiters gesehen, der sich
Der Teil i Auslegung VO  - Petr 1,3-12 An- durchzusetzen eiß Die Frau VO Jakobsbrun-
fan un Ende allen Denkens un Redens VO nen hat iıhr Gegenstück In heutigen Frauen, die

je] erlebt haben, ber och immer auf der uC.Gott, allen Lebens mit iıhm ıst der Lobpreis öl
sind nach etwas, das S1IE erfüllen onnte. In dertes, des aters unNnseTes Herrn Jesus ristus Er

iıst eınTott mehr, hat einen Na- Begegnung mıit arta wird Jesus als der erste
INneETN, ja das Wort ward Fleisch Der Lobpreis des Mann ın ihrem en dargestellt, der cht CT-

Menschen ist Antwort auf seın Erbarmen, das wartert, VO bis bedient werden. Der bereıt
dem Menschen 1ın allem, Was erfährt, be ist, ıne gleich estellte Beziehung herzustellen.
nert, ber besonders ıIn Kreuz un Herrlichkeit Of- Bei der Behand ung der Frauen, die Jesus beglei-

und ihm dienten, wird darauf hingewie-tenbar wurde, geht alle Welt 1m Innersten
ist das Angebot einer unsagbaren Hoffnung SECIl, dafß S1IE bei der euzigung durchhielten (als

auf Gottes ‚„„‚Für-uns-Sein”’, jetz ıst erst die Männer flohen), seine Beerdigun vorberel-
ahnen, dann ber wird ın ‚‚unsagbarer un! un! VO  - esus nıcht UT die Au erstehung
verklärter Freude‘‘ erfahren. Diese Hoffnung ıst ertahren aben, sondern uch den Auftra be-
reine Gabe, bedarf des Glaubens un: der Lie- kamen, diese gewichtige Nachricht den TEeN

übermiuitteln.be, S1e empfangen. ach außen ist eın
esus konnte Frauen nıcht Aposteln machen,törichtes agnıs, und doch ist der Glaubende

auf seinem Weg behütet VO Gottes aCc: Die weil auf die damalı öffentliche Meinung
Offenheit des ens ıst un:! geschenkt worden. Rücksicht nehmen Er hätte sSOonNns seın
Mıt dem Aufruf, dıe ‚Gnade des Lebens‘“ uch Werk gefährdet. Ebenso wird bei Paulus heraus-
die anderen Menschen erfahren lassen, gestellt, da{fß prinzipiell die Gleichwertigkeit
chließt Schlier seine Betrachtung. Es ist, wıe der Frau vertritt, ber VO den Sıtten seiner eit

nıcht Abstand nehmen konnte.Sagl, das Hauptanliegen des ens
Eın feministisches Buch (verständlich geschrie-S50 entläßt das Büchlein seinen Leser 1M: ach-

sSınnen über die eigene Existenz, ädt immer VO  3 ben), das wertvolle Anregungen für die Verkün-
1n, In Freude und Lobpreis dem Wort digun geben kannn Die Autorin ıst ausdrücklich

Gottes 1 eigenen en begegnen. darau bedacht, Übertreibungen, die 1m em1-
Helmut Madl N1ISMUS gibt, vermeiden un abzulehnen. Für

ihr Anliegen zıtiert sie als prominente Unterstüt-

RAIG ALICIA, Frauen ImM Neuen esta- ZUNg Paul ‚‚Dıe sollten die Frauen daran CI -

innern, dafß wirkliche Gileichheit iın ihrer atur
ment Vom Umgang Jesu mıit Frauen. Pfeif- und Würde legt und ihnen daher schon VO der
fer, München 1979 Ppb 16.80 HI Schrift her rechtlich zugesichert ist““
Der Autorin geht die Forderung der Linz Bernhard ISS
Frauen nach Selbstverwirklichung, Gileichheit
und Individualität. Sie will der Frage nachgehen, STREICHELE w  / er 'eidende ohn
Was ach ntl Überlieferung der Absicht Jesu ent- Eine Untersuchung einıger alttestament-spricht. Sie ziıtiert einen englischen Historiker:
‚„Wenn INa  » siıch die Überlieferung ın den licher vVve ın der Christologie des Markus-

Univ.-SchriftenEvangelien hält, 3i klar, daß Jesus feministisch evangeliums. Münchener
Kath., Theol Fak. Biblische Untersuchun-eingestellt WarTr un! da{fs seine Gefährten und
gen 14) 347.) Pustet, Regensburg 1980,Nachfolger weiıt dahinter zurückblieben  04 93) PpbDabei wird feministisch definiert: Jemand, der

sich einsetzt für gleiche Rechte für Männer un! Vt will zeıgen, dafs mıiıt Hiılfe der bedeutsamen
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uns die Verheißung gegeben: ,,Alles vermag, 
wer glaubt" (Mk 9,23). 
Der 2. Teil der Besinnung greift paulinische 
Schlüsselworte heraus, umfaßt in wenigen Bil­
dern das Ganze der christlichen Existenz. Diese 
beginnt in der Taufe auf den Tod Christi, die un­
sere Sünden aufgehoben und uns mit ihm ver­
söhnt hat. Sie ist auch Aufforderung, dies neue 
Leben zu leben, aber nicht aus eigener Kraft. Der 
Mensch lebt nicht von sich her, sondern von 
dem, was Gott im Erbarmen Jesu für uns tut. Das 
Kreuz Christi darf nicht als menschliche „ Weis­
heit" entleert werden. Hier geschah die letzte 
liebende Hingabe Jesu an Gott für uns Men­
schen. Jesus Christus ist nicht irgendein geschei­
terter Idealist, er ist in seiner ganzen Wirklichkeit 
in Gottes Macht und Leben aufgenommen. Sind 
die Christen auch Wartende, so sind sie doch al­
lezeit in Freude über den nahen Herrn. Da er für 
uns eintritt, ist die Freiheit, die Versöhnung an­
gebrochen, sind wir nie mehr verlassen, können 
wir in den Osterjubel einstimmen. 
Der 3. Teil ist Auslegung von 1 Petr 1,3-12. An­
fang und Ende allen Denkens und Redens von 
Gott, allen Lebens mit ihm ist der Lobpreis Got­
tes, des Vaters unseres Herrn Jesus Christus. Er 
ist kein anonymer Gott mehr, er hat einen Na­
men, ja das Wort ward Fleisch . Der Lobpreis des 
Menschen ist Antwort auf sein Erbarmen, das 
dem Menschen in allem, was er erfährt, begeg­
net, aber besonders in Kreuz und Herrlichkeit of­
fenbar wurde, es geht alle Welt im Innersten an. 
Es ist das Angebot einer unsagbaren Hoffnung 
auf Gottes „Für-uns-Sein", jetzt ist es erst zu 
ahnen, dann aber wird es in „ unsagbarer und 
verklärter Freude" erfahren. Diese Hoffnung ist 
reine Gabe, es bedarf des Glaubens und der Lie­
be, um sie zu empfangen. Nach außen ist es ein 
törichtes Wagnis, und doch ist der Glaubende 
auf seinem Weg behütet von Gottes Macht. Die 
Offenheit des Lebens ist uns geschenkt worden. 
Mit dem Aufruf, die „Gnade des Lebens" auch 
die anderen Menschen erfahren zu lassen, 
schließt H. Schlier seine Betrachtung . Es ist, wie 
er sagt, das Hauptanliegen des Lebens. 
So entläßt das Büchlein seinen Leser ins Nach­
sinnen über die eigene Existenz, lädt immer von 
neuem ein, in Freude und Lobpreis dem Wort 
Gottes im eigenen Leben zu begegnen. 
Graz Helmut Madl 

CRAlG FAXON ALICIA, Frauen im Neuen Testa­
ment. Vom UmgangJesu mit Frauen. (113.) Pfeif­
fer, München 1979. Ppb. DM 16.80. 

Der Autorin geht es um die Forderung der 
Frauen nach Selbstverwirklichung, Gleichheit 
und Individualität. Sie will der Frage nachgehen, 
was nach ntl. Oberlieferung der Absicht Jesu ent­
spricht. Sie zitiert einen englischen Historiker: 
„ Wenn man sich an die Oberlieferung in den 
Evangelien hält, ist es klar, daß Jesus feministisch 
eingestellt war und daß seine Gefährten und 
Nachfolger weit dahi nter zurückblieben" (93). 
Dabei wird feministisch definiert: Jemand, der 
sich einsetzt für gleiche Rechte für Männer und 

Frauen. In der Begegnung mit Jesus machten 
Frauen zum ersten Mal die Erfahrung, wirklich 
eine Persönlichkeit zu sein. Jesus erklärt christli­
ches Dienen nicht als Hausarbeit der Frau, son­
dern als Verpflichtung beider Geschlechter. Er 
verpflichtet Männer und Frauen, denselben 
Maßstab der Rechtschaffenheit anzulegen. Sol­
ches wird aus jenen Stellen des NT, die sich mit 
Frauen beschäftigen, herauszuarbeiten versucht. 
Wenn Maria als neue Eva den Fluch der Genesis 
widerruft, dann müßte die alte Ausgangslage 
aufgehoben sein, derzufolge die Frauen ihren 
Männern untertan sein mußten. Am Beispiel der 
Prophetin Hanna wird auf das Rollenproblem 
der älteren Leute in der Kirche h ingewiesen. Die 
Tochter des Jairus bietet Gelegenheit, die 
Schwierigkeiten, die beim Obergang vom Kind 
zum Erwachsensein auftreten, zu behandeln. 
Anhand der kranken Frau, die am Blutfluß leidet, . 
wird auf den psychosomatischen Aspekt hinge­
wiesen. Die kanaanitische Frau wiederum wird 
als Typus des Außenseiters gesehen, der sich 
durchzusetzen weiß. Die Frau vom Jakobsbrun­
nen hat ihr Gegenstück in heutigen Frauen, die 
viel erlebt haben, aber noch immer auf der Suche 
sind nach etwas, das sie erfüllen könnte. In der 
Begegnung mit Maria wird Jesus als der erste 
Mann in ihrem Leben dargestellt, der nicht er­
wartet, von A bis Z bedient zu werden. Der bereit 
ist, eine gleichgestellte Beziehung herzustellen. 
Bei der Behandlung der Frauen, die Jesus beglei­
teten und ihm dienten, wird darauf hingewie­
sen, daß sie bei der Kreuzigung durchhielten (als 
die Männer flohen), seine Beerdigung vorberei­
teten und von Jesus nicht nur die Auferstehung 
erfahren haben, sondern auch den Auftrag be­
kamen, diese gewichtige Nachricht den anderen 
zu übermitteln. 
Jesus konnte Frauen nicht zu Aposteln machen, 
weil er auf die damalige öffentliche Meinung 
Rücksicht nehmen mußte. Er hätte sonst sein 
Werk gefährdet. Ebenso wird bei Paulus heraus­
gestellt, daß er prinzipiell d ie Gleichwertigkeit 
der Frau vertritt, aber von den Sitten seiner Zeit 
nicht Abstand nehmen konnte. 
Ein feministisches Buch (verständlich geschrie­
ben), das wertvolle Anregungen für die Verkün­
digung geben kann . Die Autorin ist ausdrücklich 
darauf bedacht, Ubertreibungen, die es im Femi­
nismus gibt, zu vermeiden und abzulehnen. Für 
ihr Anliegen zitiert sie als prominente Unterstüt­
zung Paul VI.: ,,Sie sollten die Frauen daran er­
innern, daß wirkliche Gleichheit in ihrer Natur 
und Würde liegt und ihnen daher schon von der 
HI. Schrift her rechtlich zugesichert ist" (107). 
Linz Bernhard Liss 
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Vf. will zeigen, daß mit Hilfe der an bedeutsamen 
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